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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


. Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 


(Fortſetzung.) 


»Wenn Tettauer nur ſchnell herbeirückte, e bemerkte Arnold, 
vſo könnte der Handel bald beendigt werden. Die Bürger öff⸗ 
neten die Thore, und wenn ſich auch der Herzog ins Schloß 
flüchtete, man würde ihn bald daraus vertreiben. Alles Unge⸗ 
mach hätte dann ein Ende. 

»Wenn Tettauer jetzt ſchon vor der Stadt ſtände, «erwiderte 
Köppel, »dann dürften wit für dieſen Fall Hoffnung ſchöpfen. 
Aber nun iſt alles verloren. Morgen rücken, von Naſſau be⸗ 
fehligt, vier Fähnlein ein, deren Zahl bei tauſend Mann iſt. 
Nun wird unfre Noth erſt anheben. Die Kriegsleute find Huſ⸗ 
ſiten, die uns mit allen erſinnlichen Qualen peinigen werden 

»Daß ſich Gott erbarmele ſeufzte Urſula, und blickte voll 
Bekümmern ß auf ihre Töchter. Die Weider zitterten vor 
Furcht, und unter ihnen Brigitte am meiſten, denn ſie gedachte 
eines böſen Traumes, den ſie in der letzten Nacht gehabt hatte, 
und den ſie nicht aus dem Sinne btingen konnte. Den ganzen 
Tag hatte ſie ſich mit finſtern Vorſtellungen geängſtigt, und wie 
inbrünſtig ſie auch im Gebet verharrte, ſie konnte die graulichen 
Bilder, die vor ihrer Seele ſchwebten, nicht verdunkeln. 

v Vielleicht, erklärte Köppel, wäre der Hader im offnen 
Felde entſchieden worden, wenn ſich der Adel dem Herzog nicht 
ſo abgeneigt bewieſen, und es mit der Unterſtützung ſeines Un⸗ 
ternehmens ernſtlicher gemeint hätte. Johann ſteht uns doch 
näher als Corrin, das Bankbein des Matthias, und darum hätte 
man ihm nicht ſo zuwider ſein ſollen. Glaude mir nur, es war 
ein großer Plan, den der Herzog auszuführen gedachte. Schade, 
daß er die Schleſier für denſelben nicht empfänglich machen konnte. 
Die ſchickliche Zeit zur Errettung von fremder Macht iſt gewiß 
unwiederbringlich verſtrichen. Unſer Loos iſt nun, geduldig aus⸗ 
zuhalten. Rerum irreeuperabiliun summa est ſelieitas 
oblivio.“ 

„Lieber Vater le ſchmeichelte nach einer Pauſe Brigitte, wär' 
es nicht am gerathenſten, wenn wir insgeſommt noch in dieſer 
Nacht die Stadt verließen? Melchior hat heut' am pohlniſchen 
Thor die Wache. Von ihm dürfen wir mit Sicherheit hoffen, 
daß er uns durchläßt. Um Gotteswillen, Vater! laß uns fliehen. 
Uns erwartet ein ſehr böſes Gefhid.s Weinend warf fie ſich an 
feinen Hals und flehte noch deing nder. 

» Brigitte le ſtrafte der Vater, »was wagſt Du zu begehren! 
Ik ſollte mein Amt verlaſſen, und untreu werden meiner heis 
ligften Pflicht? Nein, nein! lieber will ich mich jeder Beſchwerde 
unterwerfen und den gröbſten Mißhandlungen ausſetzen; lieber 
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Er ſtockte, trat zu feiner Gattin, die über den eifernden Ernſt ſei— 
ner Rede heftig erſchrak, und betrachtete fie lange mit liebendem 
Blick. »Urſula, fragte er mit einem Ton der Stimme, den 
das Mitleid durchbebte, indem er traulich die Hand auf ihre 


Schulter legte, »Du wirft doch nicht kleinmüthig fein, wenn in 
dieſen Tagen ein böſes Geſchick über uns hereinbricht ?« 

„Köppel, e erwiderte fie mit forſchender Aengſtlichkeit, »Du 
thuſt, als wüßteſt Du etwas Beſonderes, und Deine Rede iſt ſo 
kleinmüthig, als ob Dein Herz von einer großen Angſt zuſam⸗ 
mengepreßt würde. 

Ich habe mich niemals gefürchtet, «fuhr er mit Ruhe fort, 
Fund werde nicht zagen, ſollte auch der Herzog an mir das Aeu⸗ 
ßerſte thun. Aber um Dich, liebe Urſula, um meine Kinder 
bin ich voll Trauerns. Du wirſt mit ihnen ins Elend verſto⸗ 
ßen werden, und der Verſorger wird Euch fehlen Martin! 
verlaß Deine Mutter nicht! Und doch möchteſt Du heute ſchon 
von uns ſcheiden “ Alle ſtanden auf und beſtürmten ihn mit 
ängſtlichen Fragen. 

Köppel zerdrückte mit dem Finger eine Thräne und legte 
dann die Hand bedeutungsvoll aufs Herz. »Der Herzog macht 
Anſtalt zur Befriedigung ſeiner Rache. Der Schloßthurm, 
dieſes grauliche Gefängniß, ward heute mit doppelten Schlöſſern 
verſehen, und für die Gefangenen, die noch nicht ergriffen ſind, 
ward Lagerſtreh hineingeſchafft. Hans hat alles ſelbſt in Au: 
genſchein genommen und verſichert, daß er hinter die Gitter Vö⸗ 
gel ſperren wolle, welche Tag und Nacht ſingen würden. Es 
kann wohl fein, daß ich unter denſelben bin, weil ich es nicht 
durchſegen wollte, die Bürgerſchaft zum Meineid zu verlei⸗ 
ten. c \ 

Im bleichen Entfegen ſtanden alle von Ferne und zitterten 
vor Grauen. Utſula warf ſich an des Gatten Bruſt und weinte 
bitterlich. 

»Es iſt vielleicht der letzte Abende äußerte ſich Köppel weis 
ter, »den wir ſo zuſammen hinbringen. Ihr wißt, ich habe Euch 
alle lieb, ſo herzlich lieb, und Ihr habt mir immer ein ſolches 
Herz gezeigt, daß ich oft glaubte, Euch noch zu wenig zu lieben. 
Urſula! wenn ich Dich jemals betrübte, wirft Ou mir verzeihen, 
zumal wenn ich Dir heilig verſichere, es ſei niemals mit böslichem 
Sinn geſchehen?« Inniger ſchloß er ſie in ſeine Arme, und Ver⸗ 
zeihung erflehend, ruhte auf ihr fein Blick. »Ich war oft heftig, 
und das mochte Dich bisweilen recht ſehr betrüben. 

»Körpel! was redeft Du?« antwortete Urſula mit zittern⸗ 
der Stimme, indem ſie ihre Thränen trocknete, und mit einem 
Blick, in dem ſich ihre ganze Seele ergoß, zu ihm aufſchaute. 
„Nie hat ein kleiner Zwieſpalt den Frieden unfier Herzen geſtsr', 
Ihr Geſicht an feiner Bruſt verbergend und ſich krampfhaft an 
ihn anſchmiegend, ſeufzte fie: 20 Gott! welch eine bange 
Stunde!« 

Dankend hob er den, vor Freude leuchtenden Blick zum 
Himmel. »Jale tief et, »die Liebe dieſes Weibes hat mir den 
rauhen Lebenspfad mit Blumen beſtreut, und wie ein lieblicher 
Maientag iſt mir an ihrem Herzen die Zeit meines Wirkens 
entflohen. Weib! möge Dich der Himmel belohnen! Ich 
werde vielleicht forthin nichts mehr für Dich thun können. Aber 
ich will nicht murren, denn Gottes Gedanken find nicht unfte 
Gedanken, und feine Wege ſind anders, als unſere 
Wege. Es geſchehe ſein väterlicher Wille. « Heftig drückte er 
die Gattin an fein Herz und tröſtete fie mit fanften Worten der 
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das Herz ihres Mannes geſunken war, und in einzelnen 
Schmerzenslauten ihre Klagen ergoß. » Bernhardine und 
Schores,« ſprach er feierlich, Dwenn ich Euch jemals zu nahe 
lebte, werdet Ihr es mir nicht nachtragen in einem grollenden 
Herzen? 
„Köppel! c rieſen beide, indem fie ihm treuherzig die Hand 
reichten, »was fragſt Du? O wir haben ja aus Deinen Händen 
nur Gutes, und von Deinem Herzen nur Wohlwollen und 
Liebe empfangen. Mu Wärme drückte er ihre Hande und 
wendete ſich ab, die Wehmuth, die ihn überrafchte, zu über: 
winden, denn er wollte ohne Erſchütterung das letzte Wort zu 
ſeinen Kindern reden. 
»Und Ihr, meine Kinder ! e fuhr er nach einer Pauſe fort, 
zſeht Ihr ein, daß ich Euch mit väterlicher Liebe zum Guten 
leitete, wenn Euch auch bisweilen meine Handlungsweiſe und 
mein mahnendes Wort rauh und hart erſcheinen mußte? Ihr 
weint fo heftig. Hedet Eure Augen auf zu mir, und ſuchet 
Troſt in dem Frieden, mit dem ich Euch andlicke. Vor meinem 
Geiſte liegt jetzt ausgebreitet mein ganzes Leben mit ſeinen 
Tugenden und mit feinen Fehlern. Mit wird wohler ums 
Herz, denn ich prüfe meine Thaten auf der Waage des Gewiſſens. 
O mit einem böſen Gewiſſen möcht' ich nicht ſo vor Euch 
ſtehen in dieſer böſen Stunde. Nehmt meinen aufrichtigen 
Sinn für Frömmigkeit und Tugend in Eure Bruſt auf als ein 
heiliges Erbe. O dann wird Eure Seele in Gottes Hand 
bleiben immerdar. Ihr ſeid alt genug, um einzuſehen, daß den 
Gerechten in der Scheideſtunde nichts ſo ſehr beglücken kann, als 
ein ruhiges Gewiſſen. Darum weichet nicht von den Wegen 
der Rechtſchaffenheit, dis Eure letzte Stunde ſchlägt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ein Tag des menſchlichen Lebens. 
(Beſchluß.) 


Morgens 11 uhr. 
Die Wachen ziehn mit Hautboiſten, 
Mit guten und mit boͤſen Chriſten, 
Mit angezogenem Gewehr 
Jetzt vom Paradeplatz daher. 


Der Bäder 's Fett vom Braten ſchmauſet, 
Die Koͤchin ihre Frau bemauſet; 

Die gute Hausfrau aber geht 

Selbſt in die Kuͤch' und ſieht wie's ſteht. 


Und wo man fpät erſt ging zu Bette, 

Und Wein und Punſch trank um die Wette, 
Da buͤcken ſich Schmarotzer tief, 

Und fragen nach: ob man gut ſchlief. 


Mittags 12 uhr. 


Sobald die Mittagsglock' geſchlagen, 
Wird bei dem Buͤrger aufgetragen; 
Die Kinder beten nach der Reih', 
Der Meiſter ſaͤbelt's Brot entzwei. 


Die Boͤrſenzeit iſt angegangen, 

Da ſind Prozentchen zu erlangen. 

Der große Handel jetzt beginnt, 

Und wer nichts wagt, der nichts gewinnt. 


Nachmittags 1 Uhr, 
Die ſchoͤne Welt nun promeniret, 
Und dies kuriret, webe 5 


Da wird geklatſcht, die Cour gemacht, 
Gelievelt und oft laut ch 5 


Die Mittagsſtunde iſt vergangen, 
Und Meiſter und Geſellen fangen 
Das Tagewerk von Neuem an, 
Und jeder leiſtet, was er kann. 


Nachmittags 2 uhr. 


Kaufleute und die Senatoren, 

Und was ſich glaubet Wohlgeboren, 
Kommt von der Arbeit muͤd' und matt, 
und ſetzt ſich hin und ißt ſich ſatt. 


> 
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Nachmittags 8 uhr. 
Perſonen, die da find von Stand, 


* Diniren jetzt im ganzen Lande; 


Beim großen Mahl und flotten Gt 


Idſt doch Beſcheidentzeit zu Haus 


Die Buürg'rin hat, wie ſich's gebühret, 
Zum Kaffee heute invitiret. 

Jetzt dampfet die Schlampampenkann', 
Die Nachbarinnen kommen an. . 


Nachmittags 4 uhr. 
Die Kaffeeſchweſtern ſind befliſſen 
Gott's Gabe reichlich zu genießen; 
Doch dabei man auch nicht vergißt, 
Was man dem Naͤchſten ſchuldig iſt. 


Nachmittags 5 uhr. 
Gomnaſien und Schulen enden, 
Die Schüler, welche Fleiß verwenden, 
Gehn auf ihr Stübchen ſtill und fein; 
Die andern gehn zu Bier und Wein. 


Abends 6 uhr. 


Es eilen rollende Karoſſen, 
Bepackt mit allerhand Genoſſen, 
Vor's halbgefüllte Schauspielhaus, 
Und laden ihren Inhalt aus. 


Concert und Schauſpiel nun beginnen. 


Zum Abend kochen Bürgerinnen; 
Gebratner Speck und Zwiebelduft 
Hat parfuͤmirt die Gaſſenluft. 


Die Kindtauf- und die Hochzeitgaͤſte 
Sind nun tractirt auf's Allerbeſte; 

Was keine Luſt zu tanzen hat, 

Das ſitzt und klatſcht und trinkt ſich ſatt. 


Abends 7 uhr. 


Der Buͤrger ſitzt beim Abendeſſen, 
Kaufdiener leſen unterdeſſen. 

Das Kammerkäͤtzchen leckt ſich glatt 
Und zieht im Dunklen durch die Stadt. 


Abends 8 uhr. 


Die Bälle werden angefangen, 

Zu Klubbs und Kraͤnzchen wird gegangen, 
Die Zirkel der Gelehrten find 

Voll Tabaksrauch, trotz allem Wind. 


Abends 9 uhr. 
Der Zapfenſtreich wird nun geſchlagen, 
Das ſoll im Ganzen ſo viel ſagen: 
Herr Grenadier, Herr Musketier, 
Begeb' er ſich in ſein Quartier. 


Der ſatte Geiſt und leere Magen 
Begiebt ſich nun zu Fuß und Wagen 
Zu Hauſe, weil der Vorhang fällt. 
Die Straßen ſind gar ſchoͤn erhellt. 


Die Kinder ſich zu Bette legen, 
Und ſtottern ihren Abendſegen; 
Und im Geheimen das Hazard 
So eben angefangen ward. 


Abends 10 uhr. 


Der Reiche ſetzt ſich zum Soupiren, 
Die ſchoͤnſten Weine da floriren. 
Der Bürger ſchließt die Thuͤre zu - 
Und legt ſich dann getroft zur Rub'. 


Man ſiehet in den oͤden Gaſſen 
Herrſchaften, die ſich leuchten laſſen. 
Sittſame Toͤchter laſſen fein 
Durch's Fenſter den Geliebten ein. 


Das ſtreng gehaltne Soͤhnchen ſpringet 


Hinaus zum Fenſter, und verbringet 


Des Vaters blanker Thaler viel, 
Beim Mädchen, Weine und im Spiel. 


Nachts uhr. 
Die Klubbs und Kränzchen find zu Ende, 


Ein Jeder geht nach Haus behende. 
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Der Juͤngling, der gebildet ift, 
Im Bette noch Romane lieſ't. 


Mitternacht. 

Der Geizhals feinen Schatz bewacht, 
Der Dieb dafür fein Glück jetzt macht; 
Was vornehm ift, legt ſich zur Ruh’ 
Und thut die muͤden Augen zu. 


Nachts 1 bis Morgens 5 uhr. 
Oer Tänzer tanzt, der Spieler fpielt, 
Der Wächter ſchläft, Geſindel ſtiehlt; 
Der Wüͤſtling ſchwelgt, die feile Magd 
Iſt engagiret bis es tagt. 


Neueſte Berichte aus Hamburg. 


Leider find auch die letzten Nachrichten, die uns aus dem 
unglücklichen Hamburg zugegangen, noch immer ſehr trauriger 
Art. Die heute ftüh hier angekommene, am 6. Abends um 
9 uhr von Hamburg expedirte Briefpoſt hat nur ſehr 
wenige Briefe mitgebracht, da die meiſten, ſo weit ſie beim 
Preußiſchen Poſt⸗Amt eingeliefert, ſchon mit der um 5 Uhr ab⸗ 
gegangenen Courier: Poſt, welche die Engliſchen Briefe und 
Zeitungen nach Berlin mitn ahm, ex edirt worden waren. Auf 
außerordentlichem Wege iſt heut nur ein einziges Schreiben 
eingegangen, von dem wir jedoch bis jetzt noch keine nähere 
Kenntniß erhalten, und wonach man am 7. Mai Morgens um 
7 Uhr des Feuers noch nicht Meiſter geweſen fein ſoll. 

Sämmtliche Hamburger Blatter: der Korreſpondent, 
die Börſen⸗Halle und die Neue Zeitung find nicht er⸗ 
ſchienen, aber auch der Altonaer⸗Merkur iſt ausgeblieben. 
Man vermuthet, daß es in der Druckerei der letzeren an Arbeitern ge⸗ 
ſehlt, da Alles, was Hand anzulegen vermochte, von Altona nach 
Hamburg geſtrömt war, um Hilfe zu leiſten und um Freunden und 
Bekannten in der Bergung ihrer Hadſeligkeiten deizuſtehen. 
Letzteres iſt jedoch mitunter ſo wenig gelungen, daß manche bis⸗ 
ber ſehr wohlhabende Familie, die das Ihrige zu verbergen 
glaubte, indem fie es einem Kahn anvertraute, der auf dem 
dinter dem Haufe befindlichen Fleet ſtand, nichts weiter rettete, 
als was fie auf dem Leibe trug. Denn gerade die ſogenannten 
Fleete (Kanäle und Gräben) waren häufig die Wege, auf welchen 
ſich die Flammen fortwälzten, da die hingeworfenen Fäſſer mit 
Sprit, Oel x. in Brand geriethen und nun einen förmlichen 
Feuerſtrom bildeten. 


Der Weg, den das Feuer genommen, iſt ungefähr Folgender: 


Von der Deichſtraße, wo es ausbrach, die jedoch nicht ganz ver⸗ 
zehrt wurde, verbreitete es ſich über den Rödings markt, deffen 
fifiite theilweiſe in Flammen aufging, und über die Steintwiete 
nach dem Hopfenmarkt. Demnächſt ergriff es die Nikolai: 
Kirche und den Nikolai Kirchhof und von dieſem Augenblick 
ward das bis dahin auf ein Viertel am Binnenhafen beſchränkte 
Feuer zum verderblichen Element für den ganzen Kern der At: 
ſtadt. Es ergriff die Neueburg, einen Theil der Bohnenſtraße 
und die Bötſen⸗Halle, den Rathhaus⸗ Plaz und das Rathhaus, 
das Archiv, die Bank, die alte Börſe, das Kommerzium und den 
alten Krahn, die Mühlen Brücke, die große und die kleine 
Johannis- Straße, den Breiten Giebel, den Plan, den alten 
Wall Dreckwall), den Mönke⸗Damm, den Adolphs⸗Platz mit 
der neuen Börſe, die Gerber⸗Straße, den Voglers-Wall, den 
Neuen Wall, den alten Jungfernſtieg, die Großen und die Hohen 
Bleichen. 

Hieſigen Handlungshäuſern iſt die Nachricht zugegangen, 
daß die Bank, die ihre in feuerfeſten Kellern verwahrten Gold⸗ 
und Silber Barren unter Waſſer hat ſetzen laſſen, am Freitag 
in den getetteten Bankbüchern die aufgegebenen Bankopoſten 
abgeſchrieden, was, wenn es feinen regelmäßigen Fortgang hat, 
außerordentlich viel dazu beitragen kann, die Vermögens: und 
Kapitalien⸗Verhältniſſe der Handels welt in Ordnung zu erhalten. 
Einſtweilen haben jedoch einige renommirte Häuſer ihren aus⸗ 
wärtigen Geſchäftefreunden angezeigt, daß ſie für jetzt keine 
neuen Dispofitionen annehmen könnten, da ihre Comptoire 2. 
geſchloſſen ſeien. Säſmmiliche große Buchhandlungen Ham⸗ 
durgs find mit ihren geſammten Waarenlagern in Feuer auf⸗ 
gegangen. 


Außer den zahlreichen Hamburger Aſſekuranz⸗Compagnieen, 
bei denen ein großer Theil der Grundſtücke, der Mobilien und 
der Waaren⸗Vortäthe verfichert iſt, die jedoch ihre Intereffenten 
aufgefordert, ſo viel zu retten, als fie vermögen, da die Geſell⸗ 
ſchaften für den ungeheuren Schaden nicht aufzukommen im 
Stande find, werden hauptſächlich die Engliſche Pyönix⸗ 
Societät, das Londener Sun» Fire- Office und die Gothaer auf 
Gegenſeitigkeit begründete Anſtalt als diejenigen Geſellſchaften 
genannt, bei denen in Hamburg große Verſicherungen einge: 
ſchrieben find. Nächſtdem follen auch die Rheinlaͤndiſchen Ver: 
ſichetungs⸗Geſellſchaften, namentlich die Aachen: Münchener, die 
Elberfelder und die Kölniſche, einigermaßen, wenn auch lange 
nicht ſo bedeutend als die vorgenannten betheiligt ſein. 

Der Verluſt an Menſchenleben iſt im Verhättniſſe zu der 
großen Einwohnerzahl Hamburgs Gott ſei Dank! nicht ſehr be⸗ 
deutend. Es wird jedoch erzäblt, daß vorgeſtern ein hoher Spei⸗ 
cher in dem Augenblicke, als zahlreiche Menſchen damit beſchäftigt 
waren, Güter auf ein davor liegendes Fahrzeug zu ſchaffen, auf 
daſſelbe geſtürzt ſei und die Unglücklichen unter ſeinen Trümmeen 
begraben hade. - 

Deutſchland wird gewiß richt ſäumen, feiner größten und 
einflußreichſten Handelsſtadt die zu allen Zeiten auch ein Sitz der 
Bildung und der Wiſſenſchaft war, in dem Augenblicke, wo ſie 
von einem unerhörten, in ſeinem ganzen Umfange noch gar nicht 
zu überſehenden Unglück betroffen worden, hilfreich und brüder⸗ 
lich beizuſtehen! 


Lokales. 


Die Gebrüder Grafjina. 


Wir haben dieſen Künſtlern einen zweiten Artikel zu widmen 
verſprochen, und erfüllen unſer Verſprechen mit um ſo größerem 
Vergnügen, als ihre bisherigen Leiſtungen eine beſondere noch ⸗ 
malige Anerkennung wohl verdienen. 

Wie haben die Kraftproben eines Rappo, Averino, 
Dupuis und zuletzt die eines Pediani und Bono zu be- 
wundern Gelegenheit gehabt, bei Keinem von ihnen aber eine 
ſolche Harmonie zwiſchen Kraft und Gewandtheit, ein ſo leichtes, 
gleichſam koketirendes Spiel, ſolch' plaſtiſch⸗ſchöne Repräfentation 
vorgefunden, wie bei den Gebrüdern Graffina. Keine magiſche 
Beleuchtung der Lampen, oder ſonſtiger theatraliſcher Apparat, 
verſchönert ihre Produktionen, hier iſt Nichts auf Illuſion bes 
rechnet. Die Graffinas ſpielen in einer ungedeckten Bude und 
nur das Geſtirn des Tages ſetzt ihre Produktionen in das gehörige 
Licht. Dabei kann von Illuſion wirklich nicht die Rede fein- 
Die Kraft allein und deren primitive deußerung, die Muskel⸗ 
ſchwellung wird langſam vor unfern gefunden Augen erzeugt 
und bis zum intereſſanteſten Moment für den Blick des Anatomen 
und Künſtlets geſteigert. > 

Solche, welche die Produktionen der Herren Gebrüder 
Graffina nech nicht durch Anſchauung kennen und nachdem uns 
ſcheindaren Atußern der luftigen Bude zu falſchen Schlüſſen 
ſich verleiten laßen wollten, werden dieſelden gewiß nur nach 
ganz gewöhnlichem Maaßſtabe beurtheilen; aber mit Unrecht, 
wie ſie ſich ſelbſt überzeugen mögen. 

Die Vorſtellungen der Herren Graffina gewähren in der 
That ein tieferes Intereſſe und ſind nicht ohne eine gewiſſe 
äſthetiſche Befriedigung, indem fie nämlich, was den meiſten 
Künſtlern dieſer Art immer noch abging, eine ſeltne Grazie in 
der Darſtellung entwickeln, ſomit ſeloſt höhern Anſprüchen und 
der ſtrengeren Kritik genügen. 

Eine ſolche Equilibriſtik, um den Schwerpunkt zu halten, 
eine ſolche Muskelkraft und Geſchmeidiakeit in den Glied maßen, 
ein ſolches Auftreten männlich ſchöner Geſtalten, das Gefallige 
der Attitüden, verdient mit Recht öffentliche Anerkennung, den 
wirklich iſt jede ihrer Produktionen, gediegen, ausgezeichnet. 

Indem wir ſchließlich zu recht zahlreichem Beſuch der Vor⸗ 
ſtelungen der Gebrüder Graffina einladen, find wir überzeugt, 
daß Keiner den Schauplatz unbefriedigt verlaſſen wird. 

— t. 
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Begebenheiten. 


Ac 9 A Ant 
(Einer der erſten Kaufleute in Frankreich.) Levaſſeur 
iſt in Rouen geſtorben und hinterläßt etwa 2 Mill. Fres. Als er 
ſtarb, befanden ſich nicht weniger als 30 Schiffe auf der See. Neben 
dem Handel beſaß er Eiſenhaͤmmer, Fabriken, ꝛc. und leitete alles 
ehrenhafte Einfachheit früherer 
wie er gelebt, in ſeinem Geſchaͤftszimmer, 
bei der Arbeit, 65 Jahr alt. In dem Havre hißten bei der Trauer⸗ 
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nanuk votſchaft viele Schiffe ihre Flaggen, zur Andeutung der Trauer, auf 


halben Maſt. 


N ieee 


HN (Ein ſchwebendes Orcheſter.) Wie vor ku 
der Anzeige nach, das Orcheſter 
man das auch kürzlich bei einem Balle in der gro⸗ 
ßen Oper. Das Orcheſter, das aus hundert ſechzig Muſikern beſtand, 


costumò in Berlin 
den ſchwebte, ſo Tab, 


befand ſich in einem 
Luftballons 


ga wurde. 
und ſie gewaͤhrte nicht bloß einen impoſanten Anblick, ſondern auch 
den Vortheil, daß die Muſik auf allen Punkten des ungeheuren Saa⸗ 
les gleich gut gehoͤrt werden konnte. 


bei einem bal 
er den Tanzen⸗ 


Nachen, der von drei an der Decke befeſtigten 


Die Aenderung gefiel dem Publikum, 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. Den 5. Mai: 


d. Kaufmann Beck T. — d. Schankwirth 


Hindemith T. — d. Stellmacher Raabe T. — 
d. Nagelſchmied Begel T. — d Arbeitsmann 
Scholz T. — Den 6.: d. Gaſtwirth Poſcheck 
T. — Den 9.: d. Schneidermſtr. Dobermann 
T. — d. Schuhmacher Bleier T. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. Behr S. d. Tagarb. Fritſche S.— 
d. Tagarb Seidel T. — d. Muͤllermeiſter in 
Pöpelwitz Jakob T. — d. Freigärtner in Poͤ⸗ 
pelwitz Flegel T. — d. Inwohner in Maria: 
Hoͤfchen Gimmler S. 


Bei St. Maria⸗Magdatena. Den 
A. Mai: 1 unehl. S. — Den 5.: d. Stell⸗ 
machermſtr. A. Beck T. — d. Klemptner E. 
Anſorge T. — d. Schuhmachergeſ. G. Ger⸗ 
lach S. — Den 6.; d. Handſchuhm. C. Lutz 
S. — d. Locomotiv⸗Fuͤhrer M. Schumann 
S. — Den 8.: d. Oberlandesger. Auskulta⸗ 
tor G. Springer T. — d. Barbiergehüͤlfe 
J. Wilde T. — d. Boͤttchergeſ. 3. Vetter S. 
d. invaliden Feldwebel F. Kaufmann T. 
.d. Schuhmachergeſ,. C. Belech S. — d. 
Schuhmachergeſ.⸗A. Gogel T. — 2 unehl. T. 
— Den 9.: d. Gerichts-Amts⸗Actuarius H. 
Muͤler S. — 1 unehl. S. | 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 5. 
ai: d. berrſchaftl. "Wächter in Roſenthal 
„Adler S. — Den 8.: d. Maurergeſ. W. 

Otto S. — d. Tiſchlermſtr. C. Wuttke . — 

d. Maurergeſ. C. Koͤding S. — d. Invali⸗ 

den F. Springer T. — 1 unehl. S. 


Bei St. Vernhardin. Den 5. 
Mai: d. Kutſcher Zoͤllner S. — 1 unehl. T. 
d. Schneider Grunth S. — Den 6. d. 
B. u. Eigenthümer Haberkern X. — Den 8.: 
1 unehl. 8. d. Tiſchl 901 Grande T. — 
d. Kammerdiener Thiel S. — Den 9.: d. 


Fiſcher und Korbmachermſtr. Fiedler S. 


In der Garniſonkirche. Den 7. 
Mai: d. Hauptmann und Comp. ⸗Cbef im 
Koͤnigl. 11. Inf.⸗Regim. H. v. Kleiſt S. — 
DR „: d. Unteroff. 8. Comp. im Königl. 
1 n. Regin. G. Brauer T. 


In der Hofkirche. Den 5. Mai: d. 
Poſamentier Klinner S. — Den 7.: d. Ob. 
2. Ger. Raths Baron v. Amſtetter T. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabetb. Den 9. Mai: 
d. Viktualienhdlr. Wuttge mit J. Schibille. 
— d. Bediente Wagner mit R. Dittert. — 


Den. 10.: d. Caͤmmerei Haupt Kaſſen Wäch⸗ 


ter Becker mit R. Schreyer. — d. Tagarbei⸗ 
ter Strecke mit A. Graf. 2 

Bei St. Maria, Magdalena. Den 
8. Mai: d. Tapezier A. Schlott mit Igfr. L. 
Wolf. — d. Kaufmann G. Krambs mit Igfr. 
B. Noack. — Den 9.: d. Buͤttnergeſ. J. 
Schmiegel mit Igſr. H. Wilke. — d. Tagarb. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 


J. Fenrich mit Igfr. R. Munch. — d. Kell⸗ 
ner A. Ziegler mit Igfr. A. Schubert. 

Bei St. Vernhardin. Den 9. Mai: 
d. Dreſchgaͤrtner in Guhlau G. Weiſſ mit 
Igfr. C. Lorenz. — Den 10. d. Muſiklehrer 
J. Weidler mit Igfr. H. Jäkel. — d. Kupfer⸗ 
ſchmidt J. Joͤcher mit Igfr. D. Frenzel in 

Altſcheitnich. 


Theater- Repertoir. 


Donnerſtag, den 12. Mai, „Precioſa.“ 
Schauſpiel mit Gefang. und Tanz in 4 Akten 
von Wolf. Muſik von C. M. v. Weber. 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Nicht zu überſehen. 
So eben empfing ich eine neue Sendung 
5 und F breite Kleider-Kattune in ſchoͤnſten 
Muſtern von 23, 3, 4 und 5 Sgr. 
Camlots in allen Farben im ſchonſten 
Liſterglanz 12, 13 bis 15 Sgr. ug 70 
Beſonders empfehle ich eine große Auswahl 
von ſchweren Sommerzeugen, zu Rocken und 
Beinkleidern, ſo wie feine Weſten, in Piqué, 
Seide und Wolle in neueſtem Geſchmack. 
Taſchentuͤcher aller Art, ſeidene und baum— 
wollene Halstuͤcher in ſchoͤnſter Auswahl. 
Cravatten, Atlasſhlipſe zu auffallend billigen 
Preiſen, empfiehlt 


S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2. 


— — 


Meißner Wein⸗Eſſig. 

Derſelbe hat ein vorzuͤgliches Aroma, iſt 
auf ganz natürlichem geſunden Wege bereitet, 
koſtet 6 Sgr. das große Quart und kann ich 
denſelben aufrichtig empfehlen. 


Ferdinand Liebold, 
Ohlauerſtr. Nr. 33. 


Ergebenſte Witte, 

Ein armer Lehrling hat am 11. d. M. Mit: 
tags vom Hintermarkt bis nach der Margare⸗ 
thengaſſe einen geſtickten alten Stublatirtel 
verloren, und bittet dringend, denſelben Hinter⸗ 
markt Nr. 1 in der Bronce-Handlung abgeben 
zu wollen. 


2 „ 


| 


Coneert, 
Donnerſtag den 12, d. M. im Gabelſchen 
Garten, : 


1 Mehlgaſſe Nr. 7. 


In den drei Kronen, 
Kupferſchmiede Straße Nr. 6 


im Gewoͤlbe 


find mehrere Gegenftände zu verkaufen, als: 
Ein Badeſchranck, zwei eiferne Fenftergitter, 
ein Zwirnrad und ein Relief von dem Bade⸗ 
erte Reinerz, welches ſich beſonders für 
Kunſtfreunde empfehlen möchte, 


— BE 


Eine gute Flöte von Buchs baumholz mit 
(Fuß iſt billig zum Verkauf beim Muſiklehrer 
Felſch, Carlsſtraße Nr. 36. 


Ein ausgetrockuetes eichnes Klotz, 10“ 
lang, 2“ ſtark (Rheinl. M.), 2 Reinigungs⸗ 
Maſchinen und 2 Mühlen⸗Boden⸗Steine, 3 
8“ und 4° lang, find zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
here Carlsſtr. Nr. 46, beim Haushälter. 


Eingaben, Briefe, Kontrakte, 
Bittſchriften u. f. w., werden angefertigt 


Harrasſtraße Nr. 2, 


drei Stiegen hoch. 


8 


Zum 1. Juni finden Arbeiter, die ſchon fan 
gere Zeit in einer Buntpapier⸗ oder Siegellack⸗ 
Fabrik gearbeitet haben, dauernde Beſchöͤftſ⸗ 
Das Naͤhere zu erfah⸗ 
Lange. 


gung bei gutem Lohn. 
ren Hummerei Nr. 1 bei M. 


Offene Lehrlings Stellen. 
Gebildete Knaben, welche Specereiwaaren⸗ 
Kaufmann, Buchbinder, Tapezirer oder Con? 
ditor werden wollen, koͤnnen ſich bald melden 
Schmiedebruͤcke Nr. 37 im Commiß.⸗Comtoir- 


— 


Ein Knabe, der Luſt hat Drechsler zu 
lernen, kann ſich melden 1 aa) 


| kl. Groſchengaſſe Nr. 17. 
m m m 


— 


Sächſiſche Spitzen⸗Niederlage von F. A. Schreiber 


aus Dresden, Schweidnitzer Straße Nr. a0, 


empfiehlt ſich mit ihrem reich aſſortirten Lager von Spitzen, Blonden, 
! Batltiſt und Jaconet, „Echarpes, 
fen ꝛc., zunaͤchſt aber die jo eben angekommenen neuſten Pellerinen-Kragen, Fich 6 
geſtickt und Recocco, Sbawls und Meglige” 
jetzige Saiſon in jeder Gattung in großer Auswahl und zu den billig 


tuͤchern, in 


Canezous, Umſchlagetuͤcher, einfach weiß, 
Hauben fuͤr die 
ſten Preiſen. 


0 Stickereien, Taschen“ 
Kleider und Kinderſachen, geſtickte 22 755 
ichußy 


er Sande — 


